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wet eres 3 des Völlerbundes 
weit ſedach dur 


Türkei, 


Erſchein! Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 
und foftet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloim. Berriehs- 
ſtorungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rüderftattung 


des Bezugspreiſes. 


Fernſprecher Nr. 501 


. 


Ar. 127 


Einzige älteſte und gelejenite Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 
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Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung entgegen 
Die achtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus⸗ 
wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Reklame⸗mm 40 Groſchen. 
Bei aerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Fernſprecher Nr. 501 


45. Jahrgang 


Rußland lehnt den Völkerbund ab 


Keine Teilnahme an der internakionalen Verkehrskonferenz — Ueberraſchung in Genf 


Genf. Der Generalſekretär des Völkerbundes hat jochen 
ein Telegramm des ſowjetruſſiſchen Außenkommiſſars, Tſchit⸗ 
cher in, erhalten, in dem dieſer ohne jede Begründung mirteilt, 
dot die Sowjetregierung an der internationalen Köoufe⸗ 
denz nicht ſeilnehmen werde. In Völkerbundstreiſen hat das 
Telegramm gewiſſes Erſtaunen erregt, da Tſchitſcherin am 
26. Juli in einem längeren Schreiben an den Generalſekretär 

5 Völkerbundes die Einladung zur Teilnahme an der Konferenz 
angenommen hatte. In dieſem Schreiben erklärte Tſchirſcherin, 
e Somwjetregierung Ki bereit, an der internationalen Ber: 
1h s konferenz des Völkerbundes teilzunehmen, halte jedoch 
ihre grundfätzliche Stellungnahme zum Völkerbund unverändert 
aufrecht. Die Sowjetregierung fordere aber völlige Gleichſtenung 
der ſowjetruſſiſchen Delegation auf der Konferenz neben den 
ükrigen Delegationen. Ju dem Beſtatigungsſchreiben hatte der 
ſtellvertretende Generalſekretär des Völterbundes ausbrülich 
ber porgehoben, daß die ſowjetruſſiſche Delegation ſelbſtverſtändlich 
die gleiche Behandlung erfahren würde. Lediglich bei den 
Abſtimmungen über innere Organiſationsfragen, wie die Ver⸗ 
kehrsorganiſaflon des Völkerbundes, würde eine Unterſcheidung 
zwiſchen Mitgliedern und Nichtmitgliedern ſtattfinden. In 
Völkerbundskreiſen nimmt man an, daß die Ablage der Sowjet⸗ 
regierung auf dieſen Teil des Schreibens des ſtellvertretenden 
u zurückzuführen ſel. Man 

auf hin, daß die Vereinigten Staaten und die 
als Nichtmitglieder des Völkerbundes auf der 


Konferenz dennoch die Einladung zur Teilnahme an der Ver⸗ 
kehrstonferenz angenommen hätten, 


„Prawda“ über den kommenden Krieg 

Moskau. In einem Leitarttfel über Krtegsgefahr 
für Rußland jagt die „Prawda“, ein Krieg drohe wohl 
nicht in den nächſten Monaten, aber ſicher in den nächſten 
Jahren, wabei Rußland daran intereſſiert ſei, ihn ſolange wie 
möglich hinauszuzögern. Rußland wolle den Frieden, zu⸗ 
mal es jeine Vorktiegsſtärke bei ruhiger Entwicklung ſchneller 
erreichen werde, als die kapitaliſtiſchen Staaten. Um die Ruhe 
der Entwicklung zu ſichern, werde Rußland Provokationen kalt⸗ 
blütig ertragen, um einen Konflikt bis zur äußerſten 
Möglichkeit aufzuſchieben. 


Rykow über die Einkreiſung Rußlands 

Niga. Wie aus Moskau gemeldet wird, hielt Rykomw in 
einer Verſammlung der Jugendorganiſationen in Moskau eine 
Rede über die internationale Lage Rußlands. Er betonte, daß 
die Sowjetregierung immer enger von einem Ring der imperia⸗ 
liſtſſchen Staaten umgeben werde, die es auf Beſeitigung des 
Arbeiter- und Bauernſtaates abgefehen hätten. Mit jedem Jahre 
ſpitzte ſich die Situation mehr zu. Die erſte und wichtigſte Auf⸗ 
sibe der Sowjetregierung ſei es, den Bemuhungen der imperia- 
Fitiſchen Staaten entgegenzuwirken. Hierzu ſei in erſter Linie 
e beranwachſende Jugend der Sowjetunion berufen. Obgleich 
der Fermin des Kriegsausbruches noch nicht zu erkennen ſei, 
tuſſe die Jugend doch von der Ueberzeugung durchdrungen fein, 
aß ze den Anſturm der feindlichen Kräfre abzuwehren haben 
merde. Dieſer Anſturm werde recht heftig ſein, weil er die voll⸗ 
ſtändige Vernichrung des Arbeiter- und Bauernitaates zum Ziele 
habe. Um jo orgfältiger müſſe die Vorbereitung der Jugend 
ſein. 


Ausſichtslos? 
Kein deutſch⸗polniſches Verſtündigungskomitee. 

Berlin Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, iſt der 
von Zentrumsſeite an einige Parlamentarier, u. a. die 
deutſchnationalen Abgeordneten Hötzſch, Lejung und 
Spahn ſowie an zwei Abgeordnete der Wirtſthaftspartei 
herangebrachte Vorſchlag auf Gründung eines deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Verſtändigungskomitees von den genannten Parla⸗ 
mentariern als ausſichtslos abgelehnt worden. 


Polen warnt die Emigranten 

„ Warſchau. Der polniſche Innenmmifter läßt den kürzlich er⸗ 
sion Maßnahmen gegen einzelne ruſſiſche Emigranten und 
gegen eines ihrer Organe in Polen jetzt einen allgemeinen Aufruf 
Taigen, der die ſowjetfeindlichen ruſſiſchen Emigranten vor jedem 
Beiteren ſtaatsfeindlichen Vorgehen gegen Rußland auf pol: 
niſchm Boden warnt. Die Veröffentlichung iſt zweifellos auf 
Grund der polniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen erfolgt, die nach der 
Ermordung des Geſandten Wonkow geführt wurden. 


Banzekti irrſinnig geworden? 


Berlin. Die Abendblätter melden aus New Vork: Aus 
Bolton werd gemeldet, daß dort hehanptet werde, Vanzetti 
l getjtesgeftärt geworden. Schon vor 14 Tagen ſeien 
beraxtige Symptome aufgetreten und Vanzetti ſei in eine 
gepolſterte Zelle überführt worden, was aber hier geheim 
geſalten worden ſei. Vor zwei Tagen ſeien die Spmplome 
wſcher aufgetreten. was offenbar auf einen Nerven⸗ 
zuſammenbruch zurückzuführen ſei. 


Sacco bricht den Hungerftreit ab 
Ma, London. Wie aus Boſton berichtet wird, hat Sacco 
kontag nach 3Dtägigem Hungerſtreik wieder etwas 
ah rung zu ſich genommen. 


Neuer italieniſch⸗jugoftawiſcher 
Iwiſchen fall 

Paris. 16. Auguſt. Wie der „Petit Pariſten“ 
berichtet, liegen aus Skutari Meldungen über 
alien ch jugoflamiſchen Zwiſchenfall vor. Italieniſche 
Flug'achverſtändige errichten in der Umgebung von Stutari eine 
bedeutende Flug baſis; die Arbeiten dazu leiten Halieniiche 
Offiziere in Zivil. Einzelne albaniſche Stellen wehren ſich 
gegen dis Schaffung dieſes italieniſchen Flughafens. Bei einem 
in dieſem Zuſammenhbang entſtandenen Streit wurde ein ita 


lieniſcher Offizier getötet und mehrere italieniſche Soldaten 
verletzt. 


aus Belgrad 
einen neuen 
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Geßler gegen Erhardt und eittwig 


Berlin, 16. Auguſt. Wie eine Berliner Korreſpondenz mit: 
teilt, hat das Reichswehrminiſterium an Kapitän Ehrhardt 
unter dem 12. Auguſt 1927 ein Schreiben gerichtet, in dem mit⸗ 
geteilt wird, daß der Reichsfiskus die ihm aus dem 
Kapp⸗Putſch erwachſenden Vermögensſchäden mit 
den Penſionsanſprüchen von Ehrhardt und General Lüttwitz 
aufrechnet. In dem Schreiben werden die von Lütwitz eigen- 
mächtig und rechtswidrig veranlaßten Verfügungen über Beſol⸗ 
dungserhöhungen angeführt. Durch die Auszahlung der er⸗ 
höhten Gebührniſſe ſollen dem Reich 6,3 Millionen Golomark 
Schaden erwachſen fein, Der Rechtsbeiſtand des Kapitäns Ehr⸗ 
hardt Rechtsanwalt Bloch, will jetzt gegen den Reichswehrmi⸗ 
niſter die Feſtſtellungsklage einreichen, denn Ehrhardt beſtreitet 
es entſchieden. am Kapp-Putſch in führender Stellung teilgee 
nommen zu haben. Ehrhardt beruft ſich darauf, daß er ſeine bis 
auf 12060 Mark belaufenden Penſtonsanſprüche noch nicht an⸗ 
gefurdert habe, was er jetzt aber nach dem Schreiben des Reichs⸗ 
wehrminiſters zu tun gedenke. 


Im Schnellzug 2. Klaſſe ins Gefängnis 


Paris. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Marty, der 
vor einigen Tagen in Aubeng zur Abbüßung einer gegen 
ihn verhängten gerichtlichen Strafe wegen Aufreizung des 
Militärs zum Ungehorſam verhaftet wurde, iſt geſtern in 
das Pariſer Gefängnis überführt worden. Seime Ueber⸗ 
führung erfolgte im Schnellzug 2. Klaſſe unter Begleitung 
zweier Sicherheitsinſpektoren von Lyon. 


Tſchiangkaiſcheks Rücktritt 


London, 16. Auguſt. Einer Reutermeldung aus Schang⸗ 
hai zufolge ſoll General Tſchiangkaiſchek damit beſchäftigt 
ſein, ein an ganz China gerichtetes Mauifeſt zu entwerfen, das 
morgen veröffentlicht werden ſoll und in dem er ſeinen Rück⸗ 
ritt vom Poſten des Generalismus der Nankinger Armee ‘os 
wie der Ernennung des früheren Gouverneurs des Kantons 
Silichung als feinen Nackfolger ankündigt. Einſtweilen iſt die⸗ 
ſer Meldung gegenüber noch Vorſicht am Platze. Eine Beſtäti⸗ 
gung liegt noch nicht vor. Tſchiangkaiſchek begibt ſich nach 
Amerika 


Diplomaliſches Revirement in Polen 

Im diplomatiſchen Korps Polens findet eine ganze Reihe von 
Veränderungen ſtatt. Der Kabinettschef im Miniſterpräſidium, 
Gizybowſti, geht als Geſandter nach Prag an Stelle des in den 
Ruheſtand tretenden bisherigen dortigen Geſandten Grafen 
Laſocki. Der Ge ſandte in Helſingfors, Filipowicz, geht als Ge⸗ 
ſandter nach Brüſſel. Als Geſandtſchaftsrat nach Berlin kommt 
der bisherige Beamte des Außenminiſtertums, Raczinſki, während 
der bisherige Berliner Geſandtſchaftsrat. Thaddeus Morawfki, ins 
Miniſterium berufen wurde 
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Muſſolini ſucht Trabanten 


Fuad J. von Aegypten reiſte im Hofzug Victor Emanuels 
von Paris nach Rom, wo er mit allem jenem Prunk empfangen 
wurde, den der Faſchismus bei frlchen Anläſſen zu entfalten 
weiß. Er iſt Gaſt im Quirinal, von allen Palazzis der ewigen 
Stadt flattert die ägyptiſche Fahne, die Preſſe feiert ihn ſeiten⸗ 
lang als Freund und Bewunderer Italiens, als den tatkräftigen. 
umſuhtigen, fortſchrittlichen Potentaten des älteſten Reiches, das 
mach tauſendjährigem Zerfall, nach Jahrhunderten drückender 
Fremdherrſchaft unter ihm, dem Enkel des kühnen Mazedoniers 
Mohamed Ali, zur Größe und Macht neu erblüht. Fuad iſt das 
Tagesgeſpräch, er wird umſchmeichelt, und die Trink prüche bet 
den glanzvollen Banketten ſchäumen von jener Sympathie über, 
mit der im neuen wie im alten Rom fremde Fürſten auf der 
Namen „Bundesgenoſſe“ getauft werden. 

Dieſe Freundſchaft, die ſich jo plötzlich und auffällig kund⸗ 
gibt, iſt nicht eine durchaus künſtliche. Der ägyptiſche König fand 
als Kind mit ſeinem geflüchteten Vater Ismael Paſcha bei König 
Umberto Zuflucht. Später bejudre er die Turiner Miliiar-Aka⸗ 
demie und lernte dann als Offizier in einem römiſchen Artillerie- 
Regiment den Dienſt praktiſch kennen. Aus diezen Lehrjahren 
ſtammt Fuads Wertſchätzung iialieniſcher Technik, Bildung und 
Kunſt. So kommt es, daß er, von den Engländern auf den Thron 
geſetzt, italieniſche Profeſſoren an die Universitat von Kairo Des 
ruft, daß er ein italieniſches Muſikkonſervatorium errichtet, daß 
ſein Hofarchitekt Italiener iſt, ebenſo wie ſein Chauffeur und 
daß er ſich jetzt italienische Geometer und Ingenieure zum Aus⸗ 
bau der Nilwaſſerwerke verſchreibt. Die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten bezüglich der ägyptiſch⸗lybiſchen Grenzführung ſind ſeit 
zwei Jahren bis auf weiteres endgültig verſchwunden, und die 
70 000 Italiener. die zu Kairo und Alexandrien in allen Beru⸗ 
fen leben, erfreuen ſich der größten Beliebtheit. Das zujammen 
iſt viel, aber das alles erklärt noch nicht die Herzlichkeit dieier 
blendenden römiſchen Tage. 

Perſönliche Freundſchaften entſtehen aus einem erwieſenen 
Dienſt und führen — ho verlangt es die Moral — zur AUneigen- 
nützigkeit. Bei politiſchen Freundſchaften iſt es oft, in SMalien 
öfters, umgekehrt. Der vorliegende Fall ſetzt mit makelloſer Uns 
eigennützigkeil ein: Italien will weiter nichts als eine einfache, 
durchſichtige Freundſchaft mit Aegypten, das an ſeine Mittel⸗ 
meer: und Rotemeer⸗Kolonien grenzt. Auch au Abeſſinien, aber 
dieſer Umſtand ſpielt heute noch keine Rolle, er bleibt hinter 
den Kuliſſen. Offiziell verſpricht ſich alſo Italien nichts von der 
römiſchen Feſtweche. Höchſtens eine günſtigere Formulierung 
des eingeſtandenermaßen ohnehin Sehr vorteilhaften Handels⸗ 
vertrages. 0 

Da aber politiſche Freundſchaften nicht ewig als ätheriſche 
Gebilde in der Luft hängen bleiben können, ſo muß man ſich fra⸗ 
gen, zu welcher Tat ſich dieſe einmal kondenſieren kännte. Der 
Gedanke daß König Fuad. der aus London kam, auf ſeiner letz⸗ 
ten europäiſchen Station noch raſch für andere und vorteilhaftere 
politiſche Kombinationen gewonnen werden Sollte, iſt naheliegend. 
Italien graviert ſeit jeher nach dem öſtlichen Mittelmeer, denn 
nur dort, in Kleinaſien, an den Dardanellen und am Sueskanal, 
können die Schlüſſel gefunden werden, die ihm die Tore zur er⸗ 
träumten Weltmacht öffnen. Heißt es nicht immer wieder, das 
britiſche Empire krache in allen Fugen? Und iſt es nicht wahr, 
daß Italien mil Aegypten einmal nach Weſten drücken und im 
entſcheidenden Augenblick mit der grünen Fahne des Slam die 
Franzoſen aus Nordafrika fegen küännte? Und wäre da nicht 
Tunis als erſte reife Frucht in den Schoß der piu grande Italia 
fallen und Koyſika nicht gleich nachrutſchen? Ja, das alles iſt 
wahr. So wahr, wie nur ein ſchäncr. zuſammenhängender 
Traum ſein kann. 

Die Abſonderlichkeit der Freundschaft zwiſchen dem freien 
England und dem ſelbſt Schlai und Magen kontrollierenden 
Faschismus ſcheint die Erwartung einer urplötzlichen und vielleicht 
kataſtropbalen Liquidierung dieſes Bündniſſes zu rechtfertigen 
Vem dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, würde Italien, das 
‘bon durch den Jemenvertrag eine ſtarkc Position im Roten 
Meer errungen hat, mit der ägyptiſchen Freundichaft ein Fauſt⸗ 
pfand, ein ſtarkes Preffionsmittel gegen England in Händen 
halten. Englands Brückenkopf in Syrien iſt noch nicht ausgebaut. 
und jo könnte es in Suez oder Bab el Mandeb von Italien er: 
mürgt werden. Aber ſchon die erſte Vorausſetzung für dieſe 
Möglichkeit fehlt: die faktiſche Stärke Italiens. 

Trotz einem bedeutenden techniſchen Aufſchwung und trotz der 
Militariſierung der Nation hat der Faſchismus Italien nicht zu 
einer Großmacht gemacht, die ſich mit einer anderen meſſen könnte. 
Italien bleibt auch weiterhin auf eine kluge Bündnispolitik, in 
der es ja immer Meiſter war, angewieſen. And ſicher wird es 
ſich mit keiner Handlung gegen ſeinen großen Verbündeten wen⸗ 
den, von dem es finanziell und politiſch abhüngig iſt. Man 
nennt Italien den Degen Englands, ein Degen wird geführt, 
und fehlt die Hand, ſo fällt er zu Boden und kann nichts anderes 


tun, als in der Sonne glitzern. Die Freundſchaft mit Aegypten 
iſt nicht gegen England gerichtet, ſie iſt mit England für England | 
zuſtandegekommen. Das Empire und das Impero ſtören ſich 
Schulter an Schulter in Aboſſinien nicht, ſie werden auch in der 
übrigen Welt nebeneinander immer Raum genug finden. Das 
ſt der Sinn des engliſch⸗italieniſchen Bündniſſes. 

Die Ziele wechſeln, heute iſt es die Front gegen die Sowjets 
und Rückendeckung gegen Deutſchland. Daher das von Muſſolin: 
neuerlich betonte Anſchlußverbot, wozu nebenbei als italieniſche 
Sondereinlage auch das Veto gegen einen Demauſtaatenbund 
kommt. Daher auch die Bedeutung Ungarns, dieſes 
engliſch⸗zalieniſchen Bundesgenoſſen. In Budapeſt ſitzt die 
Wacht an der Donau, die das Kunſtſtück fertig bringt, den Fluß 
in öſterreichiſche, tſchechiſche, magyariſche, bulgariſche und rumäni⸗ 
ſche Flüſſe zu zerlegen. And die auch die Aufgabe hat. den jo 
gefürchteten deutſchen Drang nach Oſten aufzuhalten. Und mit 
den Zielen wechſeln auch die Mittel. In ſeinem letzten Exposee 
hat Maſſoliui kein Wort von Kanonen, Bajonetten, von letzten 
Butsopſern, von Rechten, die zu erkämpfen ſein werden, von 
Gifigaſen und von himmelverdunkelnden Luftgeſchwadern ges 
ſprochen. Nur von Ruhe, Frieden, Ordnung war die Rede. Denn 
England braucht fetzt hier Ruhe und Ordnung, wenn es in 
China gut abſchneiden well. 
banten. 
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anderen 


f n will. Inzwiſchen ſucht Muſſolini Tra⸗ 
Richt ausſchließlich für eigene Rechnung. 


Deportation der Uuiftändiichen 

Paris. Nach einer Agenturmeldung aus Liſſa⸗ 
bon beſchloß der geſtrige Minſſterrat, alle an der Aufſtandsbe⸗ 
wegung beteiligten Perſonen zu deportieren. Oberſt Morais 
Sarmento iſt von der Armee ausgeſtoßen und Fideline Figuere⸗ 
da von ſeinem Poſten als Direktor der Nationalbibliothek ent⸗ 
hoben worden. Die Pariſer portugieſiſche Geſandeſchaft demen⸗ 
tiert die Meldung einzelner Blätter. wonach Kriegsminiſter, 
Oberſt Paſſos⸗Souza, einer der Hauptführer der Revolte, vom 
vergangenen Februar geweſen ſei. Im Gegenteil hätte Paſſons⸗ 
Souza die Regierungsiruppen zu dieſer Zeit befehligt und die 
Aufſtändiſchen bekämpft. Es wäre auch unrichtig, daß die Re⸗ 
gierung während der letzten Ereigniſſe nach Amadora geflohen 
wäre. In der Umgebung dieſer Stadt habe nur eine Zuſam⸗ 
menziehung der Truppen ſtattgefunden. 

* 

Madrid. Die Veranlaſſung des portugiſiſchen 
Umſturzverſuches war die Ernennung des Kriegsminiſters zum 
Vizepraſidenten des Kabinetts, der mehrere Miniſter durch 
Uinksgerichtete erſetzen wollte. Der Polizeicheß von Oporto, 
Sarmento, drang darauf mit zwei Offizieren in den Praſident⸗ 
ſchaftspalaſt und forderte von Carmona den Rücktritt des neuen 
Vizepräſidenten. Da Carmona die Eindringlinge verhaften 
laſſen wollte, ſchoſſen dieſe auf den Diktator, der jedoch unver⸗ 
letzt blieb. Von den Attentätern ſind zwei verhaftet worden. 
Die Regierung. die ſich im Lager Amandora bei Liſſabon auf⸗ 
hält, hat ſtarke Truppenmaſſen zuſammengezogen, ſo daß die 
Ordnung wieder geſichert ſcheint. 


Eine Rede Painleves 


Paris, 16. Auguſt. Der Kriegsminiſter Painleve hat 
heute in der Provinz der Einweihung eines Denkmals für die 
im Kriege Gefallenen beigewohnt. Er hat bei dieſer Gelegen— 
heit eine Anſprache gehalten, in der er gegen die antimili⸗ 
tariſtiſche Propaganda, die in den letzten Wochen anläßlich 
der Reſerviſtenübungen beſonders aktiv von der kommunitti⸗ 
ſchen Partei betrieben wipd, Stellung genommen und den Ge 
danken der nationalen Verteidigung betont, ein Gedanke, der 
nach ſeiner Auffaſſung der Militärreform zu Grunde liegt. Die 
Ehrung, führte Painleve aus, die heute den Helden von geſtern 
dargebracht wird, bedeutet zur gleichen Zeit eine Verpflichtung 
für die Zukunft. An die Zuhörerſchaft gewandt, ſagte er: Nicht, 
daß in Euren Köpfen der geringſte Gedanke der Herausfor- 
derung oder des Imperialismus vorhanden wäre; Ihr verab- 
ſcheut aufs tiefſte und Ihr habt ſtets verabſcheut jede Abenteuer» 
politik. Ihr habt ebenſo wenig die Abſicht, Eure heute heilen 
Grenzen zu überſchreiten, wie Vereingetorix über die Alpen hin⸗ 
auswollte. Aber ſolange unter den Völkern des alten Konti⸗ 
nents lebendiger Groll und Keime des Haſſes leben, ſolange es 
Leute gibt, die ſie großzuziehen bemüht ſind und durch ihr 
Schüren neue Kataſtrophen hervorzurufen drohen, jolange die 
Voller Europas nicht verſtanden haben, daß ihre Zuſammenar⸗ 
beit der einzige Weg des Heils iſt, gibt es für ein friedliches 
Volk kein anderes Mittel, ſchlechten Abſichten vorzubeugen, als 
daß ſein Wille, eher alles zu opfern, als Gewalt und Unter- 


drückung zu ertragen, ſich feſt und offenkundig zeigt. Dem un⸗ 
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80. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

127 Konrad!“ Eine Heike Blutwelle ergoß ſich in ihr 
Geſicht. 

„Ihr Herr Bruder iſt jehr Strenge,“ ſagte Heinz. 

„Ja, abſcheulich ſtrenge,“ ſchmollte Lotti und wollte Kon⸗ 
rad loslaſſen. Er aber hielt fie feſt und flüſterte ihr zu: 
„Aber doch nur, wo er liebt, Lotti.“ 

Heinz hatte die Worte wohl vernommen und auch ge⸗ 
ſehen, mit welcher Innigkeit ſich das Kind darauf an den 
Bruder geſchmiegt hatte: Da wallte es wieder heiß in ihm 
auf: Ueberall blühte dieſem Manne Liebe entgegen, und er 
lelbſt mußte ſtehen und zuſehen. 

Sie waren jetzt am Gartenhaus angelangt. 

„Darf ich mit hinein?“ fragte Lotti. 

„Nein, mein Kind, ein andermal. Wenn Männer über 
die Wiſſenſchaft beraten, dürfen Kinder nicht zugegen ſein.“ 

Das klang freundlich, aber ſo feſt und beſtimmt, daß 
Eotti ſich ohne Widerrede verabſchiedete. Heinz behielt die 
kleine Kinderhand etwas länger als nötig in der ſeinen, 
und als Lotti fortgehuſcht war, ſo eilig und behende wie 
ein Reh, da erſt ſah er ſich nach dem Grafen um, der eben 
die Tür des Gartenhauſes aufſchloß. e 

„Ein gehorſames Kind.“ l 

„Gottlob, das iſt ſie, und ein liebes gutes dazu. Sie 
it mein Sonnenſchein,“ verſetzte der Graf. 

Sie fraten ein, aber obgleich Graf Konrad ein ſehr lie⸗ 
benswürdiger Führer und die Schätze des Gartenhauſes 
wohl geeignet waren, eines Gelehrten Herz zu erfreuen, 
wollte es Heinz doch anfangs“ zicht gelingen, ganz bei der 
Sache zu ſein. Immer huſchte etwas Weißes an ihm vor⸗ 
über, oder ein paar braune Kinderaugen leuchteten ihm 
ſchelmiſch zu. 8 5 

Mit der Zeit jedoch ſchwanden dieſe Bilder, und ſein 
Intereſſe wuchs mit jeder Minute. Er vergaß, daß er ein 


Zagorslis Aufenthal 


Warſchau. Ueber den tatſächlichen Auſenthalt des ver⸗ 
ſchwundenen Generals Zagorſki hat ſich bisher noch nicht Das 
geringſte feſtſtellen laſſen. Die Polizei ſowie die ganze Bevölke⸗ 
rung des Landes find fieberhaft bemüht, irgendwelche Anhalls⸗ 
punkte über die Richtung ſeiner Entführung oder Flucht aufzu⸗ 
finden. Aus den verſchtedenſten Teilen des Landes lauſen Mei⸗ 
dungen ein, daß einzelne Perſonen den General geſehen haben 
wollen, ohne daß ſich dadurch irgendwelche neuen Einzelheiten 
über ſein mögliches Verbleiben ergeben haben. Von amtlicher 
Seite find ſeit dem letzten Kommuniquee keinerlei weitere Mit⸗ 
teilungen über die Angelegenzeit veröffentlicht worden. 


Wer iſt General Jagorsli? 

General Zagorffi, der einem altadligen polniſchen Ge⸗ 
ſchlecht entſproſſen iſt, trat ſchon früh in öfterreichiſche Milkrär⸗ 
dienſte und war bei Ausbruch des Weltkrieges Stabsoffizier in 
Lemberg. Er wurde im Herbſt 1914 zu den polniſchen Legionen 
abkemmandiert, die am 6. Auguſt 1914 durch Pilſudſti gebildet 
waren und den Krieg zunächſt auf eigene Kauft führten, ſpärer 
aber dem öſterreichiſchen Heere angegliedert wurden. Während 
des ruſſiſch⸗polniſchen Krieges 1921 befehligte der General eine 
Brigade und zeichnete ſich dei verſchiedenen Gelegenheiten beſon⸗ 
ders aus. Anfangs gehörte er zu den beſonderen Günſtlingen 
des Marſchalls, doch trat ſpäter, ähnlich wie bei Sikorſki und 
zahlreichen anderen Legionsoffizieren, eine Spannung ein, die 
ſich ſpäter ſogar in bittere Feindſchaft verwandelte. Zagorſki war 


erſchütterlichen Willen, in keinem Fall zum Angriff überzu⸗ 
gehen, muß als Ergänzung gegenüberſtehen der unerſchütterliche 
Wille, jeden Angriff abzuwehren. 
„Die Welt hat die Lehren von 1914 
noch nicht begriffen“ 

Am 13. Jahrestage der engliſchen Kriegsertlärung erinnert 
„Daily Herald“ in einem Leitartikel daran, daß im Laufe des 
Weltkrieges über jieben Millionen Menſchen getötet und über 
13 Millionen verwundet wurden, und bedauert, daß auch 
heute, 13 Jahre nach Ausbruch des Krieges, das militariſti⸗ 
ihe Element in der Welt noch ebenſoſtark wie früher 
ſei und noch immer Menſchen und Maſchinen zur Zerjtörung 
der Ziviliſation trainieren. Es ſei eine Schande, 
ſchreibt das Blatt, daß auch noch heute von den einzelnen allifer⸗ 
ten Machten ungeheure Summen für Kriegsrüſtungen ausgegeben 
werden. So gebe England jährlich 124618 000 Pfund aus, 
die Vereinigten Staaten 109 010 000 Pfund, Japan 
161 540 000 Pfund, Frankreich 45 000 000 Pfund, Italien 
42 700 000 Pfund. Hierzu komme Sowjetrußland mit 
Rüſtungsausgaben in Höhe von nahezu 44 000 600 Pfund. Dies 
ſeien furchtbare Zahlen und ein Beweis dafür, daß die 
Welt die Lehren von 1914 woch nicht begrifſen habe. 


. . TEN 
Mann unterm Belt 
12 

Als Tante Amalie nob ein Kind war, hatte die Mutter 
ihr sft eingeſchärft, doch ja jeden Abend vor dem Schlafen⸗ 
gehen unters Bett zu ſchauen, ob etwa ein Mann, ein Spitzbube 
darunter ſtüke. Amalie befolgte dieſen Rat. Als Kind, als Bud: 
fiſch, als Fräulein, als älteres Fräulein, als alte Jungſer, 
jeden Abend ſah ſie getreulich unterm Bett nach, ob etwa ein 
Spitzbube ſich eingeſchlichen hätte. Stets vergeblich. Da. Tante 
Amalie hatte inzwiſchen die 50 überſchritten, gewahrte ſie eines 
Abends einen Mann unter ihrer Lagerſtatt. Ihr begannen zuerſt 
die Knie zu zittern, dann nach einer kleinen Pauſe: „Na, ſind Sie 
endlich da?!“ 
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Sie ſich“, ſagte Frau Peterſen zu ihrer Nachbarin, 
„letzte Nacht erwache ich von einem verdächtigen Geräuſch. Ich 
machte Licht, und was gewahre ich unterm Bett? Einen Mann, 
der ſich mäuschenſtill verhält!“ 

„Ach, wie entſetzlich!“, ſagte die erbleichende Nachbarin, „was 
haben Sie getan, um den Einbrecher unſchädlich zu machen?“ 

„Nichts“, ſagte Frau Peterſen, „es war gar kein Einbrecher, 
es war mein Mann, der hatte das verdächtige Geraufh auch 
gehört, aber früher als ich.“ 


„Denken 
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Richter, zur Zeugin: „Warum haben Sie denn nicht gleich 


t noch nicht bekannt 


einer von den nationaldemokratiſchen Generalen, die in den 
Jahren 1923/25 eifrig gegen den Marſchall wühlten und mal allen 
Mitteln verhinderten, daß er auch im Frieden den Oberbefehl 
über das polniſche Heer itbernahn. Der General bekleidete damals 
die Stelle eines Abteilungsdirektors im Kriegsminiſterrum und 
wurde jpäter kommandierender General des 1. Armeekorps in 
Warſchau. 4. 

Als ſolcher trat er am 12. Mai 1926 den Ulanen Wilſudſkis 
und den Soldaten, die dieſer aus Rembertow hergeigeführt hatte, 
in der Vorſtadt Praga entgegen und ließ gegen Mittag auf dem 
Warſchauer Ufer der Weichſel Kanonen, Banzerautos und Ma⸗ 
ſchinengewehre aufſtellen. Auch griff der Genera! ſpäter per⸗ 
ſönlich in die Straßenkämpfe ein und wollte den Staatspräſiden⸗ 
ten wie die Regierung von einer Kapitulation abhalten. Es war 
ſelbſtverſtändlich. daß der General für dieſes Verhalten ſofort 
verhaftet wurde. Pilſudſki, der bekanntlich ſeinen Putſch am 
Himmelfahrtstage auch aus dem Grunde unternommen hatte, um. 
der Korruption in Polen ein Ende zu machen, glaubte mit der 
Verhaftung des Generals einen beſonders guten Fang zu haben, 
denn die Verfehlungen Zagorjlis im Beſchaffungsamte des 
Kriegsminiſteriums waren offenes Geheimnis. — Man erzählte 
ſich überall im Heere wie im Parlament, welch ungeheuere Sum⸗ 
men der General aus Beſtechungsgeldern bei Armeelieforungen, 
verdient hatte und mit welchem Aufwand er, der früher ganz 
arm geweſen war, in den letzten Jahren auftrat. 
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die Polizei gerufen, als Sie abends den Dieb unterm Bett 
gewahrten?“ 

Zeugin: „Ich dachte, es wäre noch mein Mann, mit dem ich 
mich nachmittags erzürnt hatte.“ 


a 4. 
Der kleine Paul kriecht unterm Bett herum. 
Die Mutter fragt: „Was machſt du denn da?“ 

Paulchen: „Ich ſuche deine Pantoffel.“ 

Die Mutter: „Weshalb denn?“ 

Paulchen: „Frau Schnullemann ſagte geſtern zu Frau Kühle 
born, Vater ſtände bei dir unterm Pantoffel, und da wollte ich 
mal nachſehen.“ 


* 


O. 
„Hör, Fritz, die entſetzliche Geschichte, die mir geſtern abend 
paſſiert iſt. Ich greife unter mein Bett, um den Stiefelknecht 
hervorzuholen, finde ihn nicht, faſſe weiter nach hinten und mas 


meinſt du, was ich hervorziehe — eine blutige Menſchenhand!“ 


„Um Gotteswillen, das iſt ja ſchauerlich! Da haſt du doch ſo⸗ 
fort die Polizei kommen laſſen?“ 

„Nein, ich habe einfach ein Pflaſter darauf gelegt, denn es 
war meine eigene Hand, die ich mir beim Tasten nach dem 
Stiefelknecht blutig geriſſen e — 


Ein Profeſſor kommt während eines Gewitters nuch Hauſe 
und entdeckt unter ſeinem Bett einen Spithbuben. Solch ein 
großer kräftiger Menſch fürchtet ſich vor dem Gewitter“, ſagt er zu 
ihm, „ſchämen Sie ſich, junger Mann!“ 

7 


Profeſſor X., der berühmte Medis ner, hatte einen neuen 
Aſſiſtenzarzt bekommen. Er fuhr mit ihm in die Stadt auf 
Krankenpiſtte. 

Zunächſt beſuchten Me die gefeierte Sängerin R., die ſocben 
telephoniſch ihre Hilfe erbeten hatte. Nachdem er ſich in dem 
eine geniale Unordnung zeigenden Zimmer der Künſtlerin kurz 
umgeſehen hatte, entſchied Profeſſor X., ohne weiteres: „Magen 
vurch Süßigkenen völlig verkorkſt.“ Die Kranke gab das zu. 

Draußen fragte der Aſſiſtenzarzt bewundernd: „Herr Pro- 
feſſor, wie machen Sie das, das Sie ſofort die Diagnoſe ſtellen 
konnen, ohne irgendwelche Frage zu tun?“ „Mein lieber junger 
Freund“, lautete die Gegenfrage, „ſahen Sie denn nicht die vielen 
Konfitürenſchachteln unterm Bett?“ 

Sodann machten die beiden Aerzte Beſuch bei der reichen 
Frau 3., die an einem Halsübel litt. Hier ſollte der Aſſiſtenz⸗ 
arzt die Diagnoſe ſtellen, denn ſein Chef Sollte wiſſen, wie es 
um ſein Können beſtellt ſei. „Ein leichter Tronchialtatarrh, her⸗ 
vorgerufen durch Zug im Auto“, konſtatierte der junge Arzt mit 
überraſchender Sicherheit. Frau 3. gab die Möglichkeit zu. 
„Bravo, Kollege“, ſaßte draußen der Profeſſor, aber wie kamen 
Sie jo ſchnell auf die Arſache?“ „Herr Profeſſor, lantete die Ge⸗ 


genfrage, „ſahen Sie denn nicht den Chauffeur unterm Bett?“ 
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Geſchlagener und Beſiegter war, daß er hier ſeinem mäch⸗ 
tigen Feinde gegenüber ſtand, und lauſchte den Worten dies 
ſes Feindes, wie man einem Meiſter lauſcht, ohne an dem 
Geſagten zu zweifeln, mit Andacht und Verehrung. Und 
Heinz Waldow war doch ſelbſt ein Meiſter, deſſen Name in 
der gelehrten Welt wohlbekannt war. 

Die beiden Gelehrten waren ſo vertieft in ihr Geſpräch, 
daß ſie Ort und Zeit vergaßen, bis der Diener der Gräfin, 
der ſie lange Zeit vergeblich geſucht hatte, eintrat und die 
Herren bat, zur Tafel zu kommen. n 

Die Gräfin war liebenswürdig wie geſtern. Sie ſtellte 
dem Profeſſor ihre beiden Töchter Gerda und Lotti vor, 
wobei Lotti mit keiner Miene verriet, daß fie ihn ſchon 
lannte. Er wußte aus Ilſes Briefen genug, um ſich das 
Gebaren des Kindes zu erklären, und verriet ſeinerſeits 
auch nichts, was Lotti dankbar anzuerkennen ſchien. Ueber⸗ 
haupt ſtahl ſich das Kind immer mehr in ſein Herz, 
während Gerdas ſtolze hochmütige Art ihn abſtieß. 

Nach Tiſch geleitete Graf Konrad ſeinen Gaſt in die für 
dieſen hergerichteten Zimmer, worin Heinz auch ſchon die 
verfloſſene Nacht geſchlafen hatte. Aber er fand keine Ruhe. 
Es zog ihn mächtig hinaus. Morgen reiſte er ja ab, um 
nie wiederzukehren, und nur einmal wollte er noch allein 
den Park durchwandern, wollte fi) mit ſelbſtquäleriſchem 
Schmerz Ilſes erinnern, ſich ihr Wirken, ihr Leben an die⸗ 
ſem Ort vergegenwärtigen. 

So trat er hinaus auf die Veranda. Da bot ſich ihm ein 
ſeltſamer Anblick. Auf der oberſten Stufe der nach dem 
Park zu führenden Treppe, ſtand die Erzieherin der Kom⸗ 
teſſen, eine ältere Franzöſin, die Heinz bei der Mittagstafel 
lennen gelernt hatte, und geſtikulierte lebhaft mit den 
Armen, dabei laut franzöſiſch rufend und ſcheltend. 

Der Anblick war ſo komiſch, daß Heinz lachen mußte, 
aber er verbiß es ſich, als die Franzöſin, ihn jetzt bemerkend, 
auf ihn zutrat: 

„Mon dieu, Monsieur, wollen Sie mir nicht helfen?“ 

„Womit kann ich dienen?“ fragte Heinz höflich zurück. 
„Sehen Sie dort —“ fie wies nach dem Park — „dorthin 
iſt mein Zögling, anſtatt mit mir ſpazieren zu gehen, echap⸗ 
piert — o dieſe Trotzkopf — . 


Heinz erfaßte die Lage ſofort: Lotti hatte fih der Ge⸗ 
ſellſchaft ihrer Erzieherin, die ihr nicht beſonders ſympathiſch 
ſchien — nach einer Ilſe Römer kein Wunder — auß dieſe 
kecke Weiſe entzogen. 

„Warten Sie nur, Mademoiſelle, ich hole Ihnen den 
„Flüchtling zurück.“ 

Damit war er auch ſchon die Treppe hinunter und eilte 
ng in ſchnellem Lauf in den Park, einem weißen Etwas 
nach. 

Lotti hatte ihren Verfolger Tängft bemerkt, und nun ers 
5 ſie eine wilde, neckiſche Luſt. Sobald Heinz in ihrer 

ähe auftauchte und ſchon glaubte, ihrer im nächſten Augen⸗ 
blicke habhaft zu werden, entſchlüpfte fie ihm jo geſchickf mie 
Puck im Sommernachtstraum, und ein heiteres, neckiſches 
Lachen lockte ihn immer tiefer in den Park, immer wußte 
ſie ſich ihm zu entziehen, tauſend Verſtecke und Schlupfwinkel 
kannte ſie. Es wurde ein tolles Jagen, und Heinz hatte 
faſt keinen Atem mehr. Von dem Schloß und Mademoiſelle 
war nichts mehr zu ſehen. 

Da — hatte Lotti eine falſche Wendung gemacht oder 
Heinz ſchlau pariert, genug, mit einem einzigen Griff hielt 
er plötzlich ihr Kleid gepackt, und in der nächſten Sekunde 
umſchloſſen ſeine beiden Arme den ſich noch immer ſträu⸗ 
benden Wildfang. 

„Habe ich dich endlich, Wildfang? — Nun ſollſt du mir 
nicht mehr entrinnen!“ Er lachte, aber Lotti lachte und 
jauchzte plötzlich nicht mehr: 

„Laſſen Sie mich los, Herr Profeſſor!“ 

„Warum, Lotti?“ fragte er, von dem eigentümlichen 
Ton frappiert, „Bift du mir böſe, daß ich dich fing?“ 

„O nein — gewiß nicht — aber —“ 

„Wirſt du mir wieder entfliehen, wenn ich loslaſſe?“ 
Lotti ſchüttelte den Kopf, und da ließ er ſie los. So ſtanden 
ſie ſich eine Weile gegenüber Um Lottis Lippen lag ſchon 
wieder der Schalk, und ſie machte eine Gebärde, als wollte 
ſie dennoch entfliehen, aber Heinz drohte ihr mit dem 
Finger. „Halt, hiergeblieben! Das wäre gegen die Abs 
machuna!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Vom Urlaub zurück. Der Bürgermeiſter Dr. Poppek iſt 
von ſeinem Urlaub zurückgekehrt und hat ſeinen Dienſt aufge— 
nommen. 

Pferdeauffauf durch die Militärbehörden. In der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien werden durch die Remonkekommiſſion Pſerde 
aufgekauft und zwar am 22. Auguſt in Skoczow, am 29. Auguſt 
a Aybrif, am 26. September in Tarıomwit, am 17. Oktober in 
Pleß. 

Pachtverſteigerung. Am Sonnabend, den 20. d. Mts., nach⸗ 
Mittags 5 Uhr findet im hieſigen Gemeindehauſe des Magiſtrats 
die Verpachtung der Jagd auf der Gemarkung der Gemeinde 
Baingow ſtatt. Die Pacht dauert 6 Jahre und zwar vom 1. 
Auguſt 1927 bis zum 31. Auguſt 1933. Jeder Intereſſent muß 
vor der Verſteigerung eine Kaution von 100 Zloty ſtellen. 

. 0 Von der Laurahüttegrube und den Richterſchächten. 
Bei der Lohnzahlung am Sonnabend, den 13. Auguſt, wurde 
den Arbeitern die erſte Rate gleich ein Sochſtel des Kar⸗ 
toffelvorſchuſſes vom Lohn abgezogen, das zweite Sechſtel 
wird bei der nichſten Lohnzahlung abgezogen, dann erhalten 
die Leute erſt den Vorſchuß. Da der Betriebsrat den Arbei⸗ 
tern dieſe Art des Abzuges aus irgend einem Grunde nicht 
mätgeteilt hat, bemächtigte ſich ihrer eine begreifliche Er⸗ 
regung, da fie doch auf den Abzug nicht vorbereitet waren. 
und ſie verlangten ſtürmiſch die Rückzahlung der Rate, was 
allerdings nicht erfolgte. Nur langſam beruhigten ſich die 
Gemüter. ö 
. Feſtausfall. Das vom St. Cäcilien⸗Verein der St. 
Anlontuskirche. Laurahütte, angeſetzte Sommerfeſt mußte 
nach kaum „eſtundiger Dauer infolge plötzlichen ſtarken Re⸗ 
gens abgebrochen werden und ſoll nächſten Sonntag, den 21. 
Auguſt, ſtattfinden. Die bereits gelöſten Eintrittskarten 
behalten ihre Gültigkeit. 

Höchſtpreife gültig ab 9. Auguſt 1927. Ab 9. Auguſi treten 
ſolgende Höchſtpreiſe in Kraft: Rindfleiſch 1. Sorte 1 Pfd. am 

arkte 1.50, im Laden 1.60, 2. Sorte am Markte 1.30, im Laden 
1.40. Schweinefleiſch 1. Sorte am Markte 1.80. im Laden 1.90, 2. 
Sorte um Markte 1.60, im Laden 1.70, grüner Speck 1. Sorte 
4 em. ſtark, am Markte 2.30, im Laden 2.40. 2. Sorte unter 4 cm. 
ni am Markte 1,40, im Laden 1,50, Kalbfleiſch 1. Sorte am 
Karkte 1.40, im Laden 1.50, 2. Sorte am Markte 1.—, im Laden 
® 0, Krakauerwurſt am Markte 2.10, im Laden 2.30, Leberwurſt 
* „Sorte am Markte 2.10, im Laden 2,30, 2. Sorte am Markte 
4,60, im Laden 1.70, Preßwurſt 1. Sorte am Markte 1.90, im 
Laden 2.—, 2. Sorte am Markte 1.50, im Laden 1.60, Knoblauch⸗ 
wurſt am Markte 1.80, im Laden 1.90, polniſche Wurſt am 
Markte 1.60, im Laden 1.70. Weizengrieß pro Pfund 0,60, Weizen⸗ 
arießmeyl 0,57. Weizen⸗Ausgugsmehl 0,55, 60progentiges Weizen⸗ 
mehl 0,50, 70prozentiges Roggenmehl 0,37, Farinzucker 0.74, 
Schrotbrot 0,31, Roggenbrot aus 70prozentigem Mehl 0,34, aus 
Göprogentigem Mehl 0,36, 1 Semmel = 38 Gramm 0,05, Backgold 
0,04 Zloty. Kartoffeln 0.10, Auslandszwiebeln 0,50, Rhabarber 
0.40, Spinat 0,40--0,50 Salat pro Kopf 0,05—0,10, Oberrüben 
0.25, Mohrrüben 1 Bund 0.25, Landeier pro Stick 0,17, ausgeſuchte 
Eier am Markte pro Stück 0,18, Deſſertbutter am Markte 3.10. 
Landeier am Markte 2,60, Kochbutter am Markte 2,40, Weißläſe 
0,50, 1 Bund Stroh = 20 Pfund 0,90. 1 Bund Heu = 10 Pfund 
0.70. 1 Bund Klee = 10 Pfund 0,90, Raigras 1 Bund 10 Pfund 
0.90 Siede = 50 Kilo 6.— Zloty. 


= 20. Das Feſt des 25jährigen Beſtehens, verbunden mit 
mische Fern de beging Sonntag, den 14. Auguſt, die pol⸗ 


rufsper einigung, Orts RER 15 1 
10 Uhr vormit gung. Ortsgruppe Siemianowice. Um 
Uhr vormittags fand d i erh) io 
Fahne ſtatt. Alert 1 ie kirchliche Weihe der neuen 


* an Ehrengäſten ſah man die Herren 
3 55 = Kiedron, Oberbergdirektor Sznapka, Ober: 
* der or Stephan, Bürgermeſſter Poppek und andere. 

— 1 em Feſtgottesdienſt wurde am Aufſtändiſchendenkmal 
ſch ranz niedergelegt, wobei natürlich diverſe Reden ge⸗ 
ptwungen wurden. Nachmittags 2 Uhr ſammelten ſich die 
die eine auf dem Hilgerplatz zum Feſtzuge, welcher ſich durch 
ah n MM uni, nach dem Bienhofpark bewegte. Im Zuge 
dust en ſechs Feſtwagen mitgeführt, welche die hieſigen In⸗ 
Hosen ae Darſtellten. Während des Konzertes im Bien⸗ 
8 wurden die Fahnennägel überreicht, wobei wieder 
wi geredet wurde. Nach dem Rückmarſch wurde in den 
chef Linden und im Uherſchen Saale das Tanzbein ge⸗ 
ſchwungen a 
wit, an desamtliche Nachrichten der Gemeinde Siemiano⸗ 
. In der Zeit vom 6. bis zum 12. Auguſt ſind in der 

ande 12 Geburten zu verzeichnen und zwar 9 männ⸗ 
Sher und 3 weiblichen Geſchlechts. Geſtorben find: Martha 
Im ens ka 5 Monate alt), Johann Brieger Bergwerks⸗ 
valide (60 Jahre alt), Witwe Karoline Pilarski, geb. 

( pei (75 Jahre alt), Witwe Johanna Gralka, geb. Ferenc 
Ci „Jahre alt), Edeltraut Fleger (8 Monate all). Stephan 
. Monat alt), Lydia Roſa Kiszilowna (4 Tage 
5 Schüler Stefan Sapernus (14 Jahre alt), Karl Mach⸗ 
Invalide (73 Jahre alt), Witwe Johanna Filbierowna, 

geb. Michna (75 Jahre alt). 
Einweihung der Filmſchule „Eſpefilm“ in Siemianowice. 

em Sonntag, den 14. Auguſt, fand die Einweihung der Film⸗ 
ſchule „Eſpefilm“ ſtatt, an der u. a. Herr Oberbergdirektor 
Sinepta von der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte. Herr 
Bergdirektor v. Knoll, von der Bergverwaltung Lauragrube, 
Here Berainſpektor Fels, Herr Berginſpektor Neniſch. Herr 
Oberberginſpektor Farnia aus Katowice, ſo wie viele Herren 
aus der Induſtrie, Theaterdirektoren, Künstler und Poeeſſener— 
treier aus Warſchau, Krakau und Katowice teilnahmen. Das 
Miniſterium des Innern hatte Herrn Miniſterialdirektor Strza⸗ 
Iomski entſandt. Pünktlich um 7,15 Uhr abends wurde der 
Weiheakt durch den Geiſtlichen Herrn Probſt Dr. Kozlik von der 
Siemiancmitzer Kreuzkirche vollzogen, der anſchließend daran in 
kurzen inhaltsreicken Morten auf die Bedeutung der Filmſchule 
binwies, die zur Erziehung und Aufklarung der Menſchheit ſehr 
viel beitragen kann. Nach Schluß des Weiheaktes inionierte die 
er einen Tuſch und ſpielte darauf die Nationalhymne. Die 
d geladenen Gäſte nahmen einen Imbiß in den Näumen 
2 a In ſchule ein, die ſehr geſchmackvoll dekoriert waren. Die 
u Polizeikapelle, die erſt einige Konzertſtücke vortrug, 
Keil e gucz die Muſik zu dem ſich anſchließenden Filmball. der 
mit der Uhlſchen Polonaije eröffnet und, wie alle wichtigen Mo- 


mente der Einweihung, gefilmt wurde Nach einigen Darbie⸗ 


tungen der Ballettänzerin Felia Erilſen, einer bekannten 
Schwedin und des Tanzpaares Lidia⸗Alekſandrom, die durchweg 
hervorragend waren, ſchritt man zur Wahl des ſchönſten Paares. 
Einige Stunden ſpäter wurden den anweſenden Gäſten bereits 
die während des Abends gefilmten Szenen vorgeführt. Die 
Freude und Ueberraſchung war groß, was auch der endloſe Bei⸗ 
fall bewies. Das Feſt verlief ohne jegliche Störung und noch 
um ? Uhr morgens wurde tüchtig getanzt. Dem Verauſtalter 
des Feſtes, Herrn Dir. Pierzalski gebührt für das großartige 
Gelingen und die viele Mühe bei den Vorarbeiten vollſte Aner⸗ 


ausführen wollte. 


Ne polniſche Ernährungspolitik in Iſt⸗Oberſchleſien 


Seit der Uebernahme Oſt⸗Oberſchleſiens durch den pol⸗ 
niſchen Staat haben wir von einer zielbewußten Ernäh⸗ 
rungspalitit nichts gemerkt. Gewiſſe Vorbereitungen hat 
Warſchau getroffen, die aber lediglich in der Schaffung einer 
Ernährungsabteilung bei der Vorläuferin der künftigen 
Wojewodſchaft, der „Rada Ludawa“, beſtanden haben. Der 
Ernährungswydzial. der vor der Uebernahme in Sos⸗ 
nowice amtierte, befaßte ſich mit dem Eintauſch von Le⸗ 
bensmitteln nach Deutſchland gegen Kunſtdünger. Irgend⸗ 
welche Vorbereitung für die Uebernahme Oſt-Oberſchleſiens 
hal der Ernährungswydzial nicht getroffen. Die Folge da⸗ 
von war, daß ſofort nach der Uebernahme der Lebensmittel⸗ 
mangel in Oſt⸗Oberſchleſien eingetreten iſt, der von Woche 
zu Woche drückender wurde. Die Verordnung der Wojewod⸗ 
ſchaft, die die Ausfuhr von Lebensmitteln und Bedarfsar⸗ 
liteln unter Strafe ſtellte, konnte daran auch nichts mehr 
ändern. Hier und da wurde ein jüd'ſcher Kaufmann aus 
Polen erwiſcht und beſtraft, als er die Reſte von Seiden⸗ 
ſtoffen und ſeidene Strümpfe aus Kattowitz nach Warſchau 
Lebensmittel hat uns dieſe Verordnung 
nicht verſchafft. Selbſt die Beſeitigung des früheren Abtei⸗ 
lungsleiters Fizowski und die Nominierung Dr. Go⸗ 
nias zum Abteilungsleiter konnten die Lebensmittelkala⸗ 
mität im Schleſien nicht befeitigen. Dr. Gonig kaufte einige 
Waggons Mehl, Schmalz uſw. zu unglaublich hohen Prei⸗ 
ſen, die für die oberſchleſiſchen Arbeiter unerſchwinglich 
waren und die trotz des Lebensmittelmangels eingelagert 
werden mußten, weil den geforderten Preis niemand zah⸗ 
len konnte. Die Lebensmittelverſorgung in Oſt⸗Oberſchle⸗ 
ſien hat ſich erſt dann gebeſſert, als ſich die ſchleſiſchen Kauf⸗ 
eute auf dem neuen Einkaufsmarkte zurecht gefunden 
hatten, was dadurch erſchwert war, daß die Zahlungsmittel 
in Polen (die polniſche Mark) und in Oſt⸗Oberſchleſien (die 
reichsdeutſche Mark) mit jedem Tag an Wert einbüßten. 
Die Wojewodſchaft liquidierte ſchließlich ihre Ernährungs⸗ 
abteilung, als ſie einſah, daß dieſe Abteilung ſich in jeder 
Hinſicht als der Aufgabe nicht gewachſen erwieſen hat und 
beſchränkte ſich darauf, die Konſumgenoſſenſchaften durch 


Heldkredite zu unterſtützen Damit börte jeder Eingriff von 
jeiten der Regierung in die Ernährungsangelegenheit des 
ſchleſiſchen Volkes auf. Einzelne Verſuche, die Arbeitsloſen 
mit Minterkartoffeln zu verſorgen, kann auf das Konto einer 
Ernährungspolitif der Regierung kaum gebucht werden, 
desgleichen die Mehl- und Schmalzverteilung an die Ar⸗ 
beitsloſen por den Kommunalwahlen. Seit vier Jahren. 
miſcht ſich die ſchleſiſche Wojewodſchaft in die Ernährungs⸗ 
fragen nicht mehr ein, ſondern überläßt den Dingen ihren 
Lauf. Das ſoll demnächſt anders werden. In Regierungs⸗ 
kreiſen hat man eingeſehen, daß es gerade die Teuerung iſt, 
die dem Staate, neben der Arbeitsloſigkeit, die ärmeren 
Volksſchichten entfremdet u. man will dem vorbeugen, indem 
man wenigſtens die Brotverſorgung für die Induſtriear⸗ 
beiter ſichern will. Polen iſt zwar ein Agrarſtaat, produ⸗ 
ziert aber infolge des ſchlechten Standes der polniſchen 
Landwirtſchaft kaum ſoviel, daß es für die Ernährung der 
eigenen Bevölkenung ausreicht. Nun führt Polen jedes 
Jahr Getreide aus, und die Folge davon iſt, daß bereits 
im Frühjahr Getreide im Auslande für den Inlandskonſum 
eingekauft werden muß. Das einfachſte wäre hier, die Ge⸗ 
treideausfuhr überhaupt zu verbieten und dadurch die Brot⸗ 
N für die Stadt: und Induſtriebevölkerung zu 
ichern. 

Nach der letzten Rückkehr des ſchleſiſchen Wojewoden aus 
Warſchau, erklärte der Wojewode. daß für Oſt⸗Oberſchle⸗ 
fien Getreiderejerwen angelegt werden. Außerdem wur⸗ 
den bereits Kredite für den Bau einer Getreidemühle und 
einer mechaniſchen Bäckerei geſichert. Daraus geht hervor, 
daß die Wojzewodſchaft Getreide einlagern will. Nähere 
Einzelheiten über die Mühle und die Bäckerei fehlen vor⸗ 
läufig. Es ſteht nicht feſt, ob die Regierung ſich ſelbſt mit 
dieſen Dingen befaſſen wird, oder, ob ſie die Privaninitia⸗ 
tive in Anſpruch nimmt. Aach ſteht es nicht feſt, wann alle 
dieſe Pläne in Angriff genommen werden. So viel man 
bis jetzt erfahren konnte, ſoll die Bäckerei ein Kommunal 
betrieb oder ein Genoſſenſchaftsbetrieb werden. 


kennung und er kann verſichert ſein, daß alle Teilnehmer ſich 
gern an dieſe Schönen angenehmen Stunden erinnern werden. 


Fledermaus. „Fli — fla — fledermäuſer ſummſen um die 
Sommerhanfer, Fli — fla — fledermäuſer flattern um das 
Haus!“ Sie ſind in der Tat komiſche Geſchöpfe, dieſe Fleder⸗ 


mänfe Halb Vogel, halb Maus, huſchen fie an warmen Som⸗ 
merabenden lautlos um die Häuſer, immer denſelben Weg be⸗ 
ſchreibend, den ſie über den Häupkern der Menſchen vorher ge⸗ 
nommen haben. Nur zuweilen läßt ihr abendlicher Flug ein 
raſch wieder verſchwindendes Raſcheln höpen. Dabei ſind die 
kleinen, flatternden Weſen ſo ſcheu, daß es beinahe ausgeſchloſſen 
erſcheint, ihrer habhaft zu werden. So unſchuldig die Fleder⸗ 
mäuſe find, gibt es dech Menschen, die vor ihnen ein leiſes Grauen 
haben, vielleicht gar fürchten, die Tierchen könnten ſich ins 
Haar ſetzen, aus denen fie dann nicht mehr herauszubekommen 
fein ſollen. Allein die hier lebenden Fledermäuſe tun keinem 
Menſchen etwas zu leide! Tagsüber befinden ſie ſich hängend 
auf den Böden oder in dunklen Schuppen. 


Die Zeit der Nachtſchattenreife, d. h. der Reife der Beeren 
jenes gefährlichen Giftkrautes, die den beliebten Heidelbeeren ſo 
außerordentlich ähnlich ſind, hat begonnen. Der Nachtſchatten 
wächſt nicht nur auf Waldboden, ſondern auch in Gärten, auf 
Schutthaufen, an Wegen und Hecken in großen Mengen, und ſie 
können ſehr gefährlich werden, da die Beeren ſo leicht zu erreichen 
ſind. Der Genuß von 10 bis 15 Beeren genügi chen, um den 
Tod eines Kindes herbeizuführen. Eltern und ſolche Perſonen. 
denen die Beaufſichtigung von Kindern anvertraut iſt, konnen 
daher nicht eindringlich genug ermahnt werden, auf ihre Schutz⸗ 
befohlenen ein wachſames Auge zu haben und dieſen ſo früh wie 
möglich den Unterſchied zwiſchen Heidelbeeren und Nachtſchatten 
beizubringen. Als wirkſames Gegenmittel gegen das Gift des 
Nachtſchattens wird bis zur Ankunft des Arztes am beſten Milch 
angewendet. 

Die Kammerlichtſpiele bringen von heute bis Freitag 
den Film „Die Kleine aus der Konfektion“ auf ihre Lein⸗ 
a morauf wir hiermit hinweiſen. Näheres ſiehe In⸗ 
erat. 

Groß⸗Dombrowka. Die Grubenverwaltung der Hele⸗ 
nenſchächte hat in Groß-Dombrowfa einen Verſuchsſchacht 
mit der Bezeichnung Olga“ angelegt, in dem ſchon bis zur 
Tiefe von rund 50 Meter vorgedrungen wurde. Von die⸗ 
ſem Perſuchsſchacht werden jetzt 2 Hauptſtrecken angelegt, 
eine in nördlicher Richtung, eine in der Richtung Birken⸗ 
hain. Ein Maſchinenhaus ift auch ſchon im Bau beariffen. 
Außerdem ſind zwei Bohrlöcher in Gärten dortiger Bewoh⸗ 
ner angelegt, wofür die betreffenden wartenbejiker 20 Al. 
jährliche Entſchädigung bekommen. In dieſen Schachtan⸗ 
lagen wird vorwiegend Galmei alſo Zinkerz gewonnen und 
da für dieſe Arbeiten nur Ortsanſäſſige berückſichtigt wer⸗ 
den, wird höchſtwahrſcheinlich in Kürze mit dem weiteren 
Sinken der Arbeitsloſenziffer zu rechnen ſein, die in Groß⸗ 
Dombrowta noch verhältnismäßig hoch iſt. 


Michallowitz. (Nachahmenswert für unſere Landge⸗ 


meinden.) Vor einigen Wochen hat die Gemeinde Birken⸗ 
hain eine herrliche Promenade von ihrem Dorf bis zu dem 
500 Meter entfernten Bahnhof angelegt, die für die Paſ⸗ 
ſanten wie auch für das Geſamtbild der dortigen Gegend 
ſehr angenehm wirkt. Nun hat ſich die Gemeinde Michalko⸗ 
witz auch entſchloſſen, eine ähnliche Anlage vom Dorfe bis an 


die nächſten Häuſer der Bahnſtation Michalkowitz Bytkow 
zu ſchaffen. Auf der Seite des Schloſſes iſt bereits eine 
ſolche Promenade und auf der Gegenſeite der Straße wird 
nun emſig gearbeitet, um auch etwas Schönes zu ſchafſen. Es 
wird Schutt hevangefahren, der nach vorheriger Planie⸗ 
rung des Grabens verteilt wird, um den Promenadenweg 
auch beim Regenwetter trocken zu erhalten. Hoffentlich 
wird auch Sand angefahren worden, um die Wege jauber 
zu erhalten. Auch kleine Baumgruppen ſind ſchon neben 
einigen Sträuchern gepflanzt worden. Wo es an Baum⸗ 
pflanzungen noch mangelt, ſind ſchöne große Sonnenblumen 
vorhanden, Me mit ihren gelben, weit ſichtbaren Blüten 
ebenfalls zur Verſchönerung der Anlage beitragen. Es iſt 
nur ſchade. daß wir bei all dieſen neuen Anlagen von Land⸗ 
ſtraßen, Promenaden, faſt gar keine Obſtbäume vorfinden, 
die außer dem ſpendenden Schatten auch noch aus der Obſt⸗ 
ernte dem Gemeindeſäckel etwas einbringen würden. Hof⸗ 
fentlich werden nun auch alle anderen Gemeinden, die 
einige hundert Meter von ihren Eiſenbahnhalteſtationen 
entfernt liegen, dieſem guten Beispiel folgen und ſolche 
Anlagen ſchaffen. Da bei uns die Zerſtörungswut alles 
Guten, Schönen noch ziemlich ſtark vertreten iſt und ſolche 
Anlagen und Promenaden in den meiſten Fällen der Auf⸗ 
ſicht der Paſſanten anvertraut ſind, ſo muß jeder Beſucher 
der Anlagen dieſelben ſchützen, bewachen und eventuelle 
Rohlinge, Zerſtörer der Bäumchen. Sträucher uſw. unter 
allen Umſtänden aber zur Anzeige bringen. 


Goftesdienſtordnung i 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurabhütte. 
Donnerstag, den 18. Auguſt. 
7% Uhr: Jugendbund. 


Rotholiihe Pfarrkirche Siem ionowik. 
Mittwoch, den 17. Augutt. 
1. hl. Meſſe für die Verſtorbenen Paul Kowoll 
Mitglieder aus dem Verein des hl. Jacka. 
2. hl. Meſſe für den verſt. Joſef Perkatz. 
10% Uhr: eine hl. Meſſe für die Neuvermählten Czaja⸗ 
Auguſtin. 


Aus der Woſewodſchaft Schleſien 


Die Konſulate in Kattowitz. 

Deutſches Konſulat, ul. Zabrzska 2 (Leſſingſtraße). 

Franzöſiſches Konfulat, ul. 3. Maja 23 (Grundmannſtraße). 

Engliſches Konſulat, ul. 3. Maja 33 (Grundmannſtraße). 

Oeſterreichiſches Konſulat, Plac Wolnosci 6 (Wilhelmsplatz). 

Italieniſches Konſulat, ul. Drymaly 1 (Gneiſenauſtraße). 

Tſchechiſches Konſulat, ul. Mickiewicza 14 (Auguſt⸗Schnei⸗ 
derſtraße). 

Schwediſches Konſulat, 
loktenſtraße). 

Braſilianiſches Konſulat, ul. Marjacka 13 (Holtzeſtraße). 


die 


ul. Juljusza Ligonia 3—7 (Char: 


Kattowitz und Umgebung. 


Falſch beſchuldigt 

Am 20. November v. Is. kehrten einige Arbeitskollegen, 
darunter der Schloſſer Bernhard Kloß aus Kattowitz von 
ihrer Arbeitsſtätte heim. Auf der ulica Wojewodzka be⸗ 
gegneten die lungen Leute einem Mädchen, welches ſich in 
egleiiung eines Studenten befand. In feinem Uebermut 
ſtreichte Kloß das Mädchen, um ſich ſogleich auf die Eins 
wendungen ik res Begleiters hin zu entſchuldigen. Der 
Student nahm trotzdem Veranlaſſung, gegen Kloß Auzeige 
zu erſta ten, indem er Letzteren beſchuldigte, die Worte 
„Ten pieronski polski Orzel“ gebraucht zu kaben. Am 
letzten Freitag wurde vor dem hieſigen Schöffengericht 
in dieſer Angelegenheit verhandelt. Als Belaſtungszeuge 
trat der Student Pazdzierny auf, welcher nochmals ſeine 
erſten Ausſagen beitatigte. Nach den Ausſagen der übrigen 
drei Zeugen ſollen die obigen Worte durch den Angeklagten 
nicht gefallen ſein. Weiterhin führten dieſe aus, daß der 
erſtgenannte Zeuge von dem Beklagten etwa 10—15 Meter 
entfernt war, während fie mit Kloß zuſammen gingen. Der 
Amtsanwalt beantragte für Kloß wegen Verächtlichmachung 


des polniſchen Hoheitszeichens eine Arreſtſtrafe von 2 
Wochen. Das Gericht war jedoch anderer Anſicht und 
ſprach den Angeklagten frei. 


Das erſte Verkehrsflugzeug gelandet. Auf dem nun⸗ 
mehr fertiggeſtellten Flugplatz in Kattowitz landete das 
erſte Verkehrsflugzeug, das aus Biala Podlaska nach Kat⸗ 
towitz in drei Stunden geflogen war. Das Flugzeug brachte 
außer dem Piloten noch einen Paſſagier mit. 

Stand der Rawaregulterungsarbeiten. Nachdem die Rawa⸗ 
Regulierungsarbeiten auf Abſchnitt 1 und 2, d. i. von der Bri⸗ 
niha bis zur Reckehütte, auf einer Strecke von 3300 Meter fertig⸗ 
geſtellt worden ſind, geht man ſeit erwa 3 Wochen an den Ab⸗ 
ſchnitt 10, und zwar von der Eiſenbahnbrücke Bismarckhütte bis 
ulica Spitalng in Schwientochlowitz heran. Außerdem wird auf 
Abſchnitt 5 (Reckehürte bis Bogutſchütz, Barbaraſtraße) auf einer 
meiteren Strecke von 2600 Metern gearbeitet. Mit dieſen Ar⸗ 
beiten will man im Laufe dieſes Jahres fertig werden. Die 
Regulierungsarbeiten- auf der Strecke 4, auf dem Gelände der 
Reckehütte, find bis auf weiteres eingeſtellt. Eventl. Reinigungs⸗ 
arbeiten des Rawabaches übernimmt die Reckehütte. Wie es 
heißt, oll im nächſtfolgenden Jahre an die Regulierung der 
Rawa auf dem Abſchnitt 6, d. i. von Bogutſchütz, Barbaraſtraße, 
bis Marthahütte, heranggangen werden. Das Flußbett des 
Rawabaches wird auf allen Abſchnitten, je nach der Boden- 
beſchaffenheit, mit Beton bezw. Ziegelplatten ausgelegt, um auf 
dieſe Weiſe einen beſſeren Abfluß zu erzielen. Auf der Strecke 
von der Marthahütte bis zur früheren Haaſeſtraße in Kattowitz 
ſoll die Rawa überdeckt werden, um in Zukunft die übelriechenden 
Ausdünſtungen zu vermeiden. Von beiden Seiten des Rawa— 
Flußbettes werden Dämme, und zwar nach der Lage des Ter: 
raus, errichtet. um bei Hochwaſſer eine Ueberſchwemmung der 


naheliegenden Wieſenflächen und Felder zu vermelden. Neben 
den Dämmen kemmen Zäune, veriehen mit Draht bezw. Draht: 


geflecht zu ſtehen, welche in einer Höhe von etwa 1,80 Meter 
errichtel werden. In nüchſter Zeit wird man an die Erneuerung 
der alten Kanaliiationen in Kattowitz, Zalenze und Zawodzie ber⸗ 
angehen. In Bismarckhötte ſoll eine neue Kanaliſation gelegt 
werden, da ſich eine ſolche als unumgänglich notwendig erweiſt. 
Bei den Reaulierungsarbeiten werden zur Zeit etwa 200 Arbeits: 
loſe durch das Arbeitsloſenvermittelungsamt Bogutſchütz. ſewie 
die Arbeitsloſenämter Rosdzin— Schoppinitz beſchäftigt. Da be⸗ 
taunflich die Arbeiten auf dem Abſchnitt. 10 und 5 noch in dieſem 
Jahre beendigt werden, ſollen, um die Regulierung zu beſchleuni— 
gen, vorausſſchtlich chon im Laufe der nächſten Woche weitere 
400 Arbeitsleſe beſchäftigt werden. Der Stundenlohn für Fach⸗ 
arbeiter beträgt 73 bis 110, für Eiſenbetonarbeiter 92, für 
nichtqualifizierte Arbeiter 29 bis 64, für Maſchiniſten 76 Bis 119, 
jemwie für ſonſtige Arbeiter 70 bis 76 Groſchen. Es wird täglich 
durchſchnittlich 8 Stunden gearbeitet. Die Bezahlung erfolgt nach 
dem üblichen Lohntarif. Die Regulierungsarbeiten im Ab— 
ſchnitt 4 werden durch die Baufirma Kubainslki, Widuch und 
Smainsti aus Kattowitz. auf der Strecke 10 von der Firma Mu— 
rawski, Bismarckhülte, ausgeführt. 

Die „Polonia“ wieder beſchlugnahmt. 
der „Polonia“ verfiel der Beichlagnahme. Das Blatt brachte 
über die Affäre Jagorstı die verſchiedenſten Gerüchte und zog 
die Mitteilungen der Sanierungspreſſe in Zweifel. 


Die Sonntagsnummer 


Königshütte und Umgebung. 


Ausſchreibung. Die Genoſſenſchaft des Stadionbaues W. F. 
und P. W. in Königshütte, hat die Bewirtſchaftung des neuer⸗ 
bauten Stadions im Kosziuszko ausgeſchrieben. In Frage kom⸗ 
men eine Reſtauration nebſt zwei Kiosk, ſowie ein Büfett in 
den Kabinen der Badeanſtalt. Verſiegelte Offerten müſſen bis 
zum 23. Auguſt d. Is, vormittags 10 Uhr, zu Händen des Se— 
kretärs der Stadiongenoſſenſchaft im Rathaus, Zimmer 36, ab⸗ 
gegeben werden. Die näheren Bedingungen der Bewirtſchaf⸗ 
tung liegen im Sekretariat zur Einſichtnahme aus. 

Einwohnerzahl. Am Ende des Monats Juli hatte die Stadt 
Königshütte 85363 Einwohner aufzuweiſen. 

Der Schmuggel blüht weiter. Trotz aller Beſtrafungen und 
Gefahren, denen die Schmuggler ausgeſetzt ſind, geht der Schmug⸗ 
gel ſeinen Gang weiter. So wurde wieder vor einigen Tagen 
ein gewiſſer Thomas Nieiera aus Hohenlinde von einer Grenz— 
palrouille an der grünen Grenze geſtellt, als er ſchwer bepackt 
dleſelbe paſſiert hatte. Als er der Patrouflle, anfichtig wurde, 
ſuchte er das Weite. Da er auf dee erfolgten Zurufe nicht ſteben 
blieb, wurde ihm eine Kugel nachgejagt, von der er ſchwer ge⸗ 
troffen 1 Boden ſank. Somit geriet er in die . der FE 
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Nammer-Lchtsplele 2 


Ab ͤ heute bis Donnerstag: 


die Kleine 
Ius der Konfektion 


Ein Spiel aus dem Leben nach dem 
Roman „Warenhausmädchen“ von 
Joſef Wiener Braunsberg. 


In der Hauptrolle: 


Reinhold Schünzel 


Hierzu: 


Ein humoriftiiches Beipeogramm. 


Mir Bin Air An Ai Mr Air, An A Ar Ar An Ar Mir en 


en- und Schuhcrem- Fabrikation. 


um Hause richten mit ein. 
AD Dauernde und ſichere Exiſtenz. 
* 


bejondere Räume nicht nötig. 


Auskunft koſtenlos. Rückporto erwün,dt. 


Chemische Fabrik Heinrich & Münkner 
Zeitz-Aylsdorf 
UV UV VVEUV UV VUVVV 


Berbet fländig neue Manet SSL oe se 66060 


Ihre Elastizität iäßt sich nicht vergleichen mit der 

Elastizität eines anderen Fabrikats, die Dauerhaftigkeit 

überschreitet dreifach das Leder. 

Rohprodukte der besten Qualität verwendet, sind die- 
selben billiger als Lederabsätze. 


In Ihrem eigenen Interesse bitten wir Sie, verlangen Sie 


beamten, die ſeine Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus 
in Königshütte veranlaßſen. Die Schmugglerware wurde bes 
ichlagnahmt. 

Vom RNathaus neubau. Nachdem die ſchwierigen Erd⸗ und 
Betonarbeiten der Fundamente beendet ſind, ſchreiten die Maurer⸗ 
arbeiten in den letzten Tagen rüſtig vorwärts, denn das ganze 
Schwergewicht wurde auf das Hochziehen der Mauern verlegt 
Optimiſten rechnen, wenn keine unvorhergeſehenen Fälle cin: 
treten, den Neubau im Mona! Oktober beziehen zu können. Wenn 
auch in Tag⸗ und Nachtſchichten gearbeitet wird, ſo glauben wir 
an eine derartig ſchnelle Beendigung des Baues nicht, zumal die 
Hauptſchwierigkeiten ſich in den Innenarbeiten ergeben. 


Laſſet die Wohnungen nicht unbewacht. Eine Frau Ma⸗ 
czinek von der ulica Cmentarna 16 (Steinſtraße) verließ für 
einige Minuten ihre Wohnung, die ſie aber nicht abgeſchloſſen 
batte. Während der kurzen Abweſenheit wurden ihr 160 Zloty 
geſtohlen. Als Täter kommt nur eine beſtimmie Perſon in 
Frage, ferner entwendete eine gewiſſe Marta Polis dem Joſef 
Bartoſch von der ulica Pudlerska 27 (Puddlerſtraße) aus der 
Wohnung 50 Zloty. 


Schwientochlowitz und Umgebung. 

Anfall. Bei Verlegung der elektriſchen Leitung ſtürzte 
der Monteur Bannert aus einer Höhe von 25 Metern 
nuf der Bleiſcharleygrube herab und erlitt erhebliche 
Verletzungen. Er wurde ins Kattowitzer Knappſchaftsla⸗ 
zarett überführt. 

Gründung ctner neuen Schneider⸗ Zwangsinnung. Am Mon⸗ 
tag, den 22. Auguſt d. Is. erfolgt unter Vorſitz des Landrats in 
Schwientochlowitz die Gründung der neuen Schneider-Zwangsin⸗ 
nung in Scharley. Am 3 Ubr nachmittags wird am Saale des 
Reſtaurants Grabowski die Wahl der Vorſtands mitglieder und 
der Prüfungskommiſſion vorgenommen. An der Eröffnungsfeier 
warden außer den geladenen Gäſten, Vertreter der Behörden tel 
nehmen. 


Rybnik und Umgebung. 

Mordverſuch an einem höheren Grubenbe⸗ 
amten der Dubenskogrube. In der Nacht von Sonn⸗ 
abend, den 13. Anguſt, auf Sonntag (den 14. d. Mis.), Drang 
mittels Einſchlogen einer Fenſterſcheibe der ungefähr 36 jährige 
Auguſtin Hohiſch, verheiratet, Vater von 4 Kindern, mit einer 
Ari in das Schlafzimmer des Bergingenieurs Jakubkiewicz. 9. 
gehört zu den Arbeitern. die in der letzten Zeit in rücſichtsloſer 
Weife von der Dubenskogrube entlaſſen wurden. Durch das Ge: 
räuſch wachte Jakubkiewicz auf. Auf die Frage „Wer iſt da?“ 
antwortete der bereits vor dem Bett ſtehende Honiſch: „Du 
haſt mir die Arbeit genommen, ich nehme dir das Leben.“ 
Darauf hieb er mit der Axt auf J. ein und brachte ihm erheb⸗ 
liche, jedach glüicklicherweiſe nicht lebensgefährliche Verletzungen 
bei. J. war allein zu Haus. Die Familie weilt anderwärts. 
Der lleberfallene beſaß aber noch ſopiel Geiſtesgegenwart, daß 
es ihm trotz der erlittenen Verwundungen gelang, dem Honiſch 
die Axt zu entreißen. Er gewann die Gewalt über 5. und 
drängte ihn unter Androhung, auch ſeinerſeits mit der Axt zu⸗ 
zuſchlagen aus dem Hauſe. Sofort wurden Polizei und Gruben⸗ 
wehr alarmiert. Die Polizei verhaftete Honiſch, der in einer 
Weiſe, als ſei nichts paifert, nach Haufe gegangen war und ſich 
schlafen gelegt hatte. Er wurde dem Kreisgerichtsgefängnis 
Rybnit zugeführt. 

Beim Baden ertrunten. = etwa 30 Jahre alte Ei⸗ 
ſenbahner Varcin Gorglif aus Got ſcholkowitz begab ſich am 
14. Auguſt d. Is. in den r gegen 3 Uhr 
während eines längeren Aufenthalts der Eiſenbahn vom 
Rybnifer Bahnhof in den nahegelegenen Teich, um zu ba⸗ 
den. Jufolge Herzihlag ſank G. vor den Augen mehrerer 
Perſonen unter. Nach einer etwa 1% ſtündigen Rettungs⸗ 
arbeit konnte G. nur nach als Leiche aufgefunden werden. 

Zentner Stearin in Nybnik abzuholen. Bei einem Htelis 
gen Kaufmann ſprachen am Sonnabend voriger Woche zwei 
Mannesperſonen vor, die ihm 4 Zentner Stearin, anſcheinend 
aus den Beſtänden der „Lignoſe“ in Krywald ſtammend, zum 
Kauf anboten. Der Kaufmaan vermutete eine Diebſtahl und 
verſtändigte die Polizei. Als dies die beiden Mannesperſonen 
merkten, verließen ſie das Geſchäftslokal, kehrten in einer hieſi⸗ 
gen Gaſtwirtſchaft ein und ließen hier die Pakete mit Stearin 
zurück. Sie ſind unerkannt entkommen. Wer Eigentumsrechte 
eur das Stearin geltend macht, kann ſich im Polizeikommiſſariat 
a melden. 


Unzerreiß 


sind 


die Absätze und Sohlen 


E RSO 


Trotzdem BE RS ON 


mur echte Z5&£ 


BERSON Gummi-Absätze und -Sohlen. 


BERSON sind ar Besten! 


Börſenkurſe vom 16. 8. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau. . . 1 Dollar t ne = 825 = 

Berlin 100 2ʃ = 46.893 mk. 

Kattowitz. . 100 Rmk. 213.25 zt 

. 1 Dollar = 8.95 21 
100 21 — 


46.893 Amt. j 


Injolge Funkenauswurf aus eine m nahegelege⸗ 


Feuer. 
nen Schornſtein brach in dem Wohngebäude des n 
Emil Kubica aus Bubtau. Kreis Rybnik, am 9. Auguſt d. 
Feuer aus, ſo daß das Wohnhaus vor Eintreffen der Feller; 


wehr vollſtändig abbrannte. Der Schaden beträgt 5000 Zl. 

Aufgefundene Leiche. In den Gorzycer Waldungen wurde 
vorgeſtern die Leiche des Fleiſchbeſchauers Johann Sitek aus 
Gorzyce, ein älteren Mann, aufgefunden. Ob ein Verbrechen 
oder Unglücksfall vorliegt, muß die Unterſuchung ergeben. Feſt⸗ 
geſtellt iſt. daß die Leiche ungefahr 7 Tage im Walde lag. Wie 
wir hören, ſpricht man davon, daß Z. ſelbſt Hand an ſich gelegt 
habe, da er Symptome der Geiſtesgeſtörtheit zeigte. Für den 
Fall, daß ſich dieſe Annahme beſtätigt, verſtehen wir nicht, wie 
ein geiſtesgeſtörter Mann amtlicher Fleiſchbeſchauer ſein konnte. 

Der Autobusverkehr im Kreiſe Rnbnik wird immer größer. 
Nunmehr baabſichtigt ein gewiſſer Joſef Brodowski aus Pszow 
eine geue Autobuslinie zu errichten, und zwar in der Richtung 
Rogewy— Syrynia— Pszowskice. Doly—Pszow Bahnhof Rydul⸗ 
tomy. 

Ein Auto und zwei Motorräder im — Graben. Borige 
Woche bewegte ich auf der Ratiborer Chauſſee in der Nähe 
der Gacz eine Fuhre die Langholz abrollte. Von der einen 
Seite kamen ein Auto und dahinter ein Motorrad und von 
der anderen Seite ebenfalls ein Motorrad mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit herangefahren. Anſtart der Fuhrmann dem 
Rechnung trug, fiel es ihm plötzlich ein, das Fuhrwerk zu 
drehen, um es in den Wald hineinzufahren. Dadurch war 
die Chauſſee verbarritadiert. Da Auto und Motorräder 
nicht mene rechtzeitig ſtoppen konnen, blieb ihnen nur der 
einzigſte Ausweg, in den Chauſſeegraben zu fahren. Als 
ein Glück hierbei iſt es zu bezeichnen, daß weder Menſchen⸗ 
leben noch Materialſchaden zu beklagen find. Nur einer, 
der Motorradfahrer erlitt erhebliche a an Kop 
und Händen. 


Deulſch-Oberſchleſien 


Deutſcher Rundfunk. 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11,15: Wetterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesuach⸗ 
richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage. Wetterbericht. 
Wivtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchlage fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. — . 

Mittwoch, den 17. Anguſt 1927: 16.50—18 : Unterhaltunge⸗ 
konzert der Funkkapelle. — 18: Jugendſtunde. — 19—19.30: Abr. 
Philatelie. — 19.35—20.05: Abt. Kulturgeſchichte. — 22 15: Die 
Milch in der Volksernährung. 

Donnerstag, den 18. Auguſt 1927: 16.30—18: Rhapſedien⸗ 
Nachmittag der Funkkapelle. — 18: Aus Büchern der Zeit. 
18.50—19.20: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Welt und Wander 
rung. — 19.20—19.50: Blick in die Zeit. — 20: Uebertragung aus 


Gleiwitz: Konzert des Beuthener Madrigalchors. — 21: Eine 
Stunde Mozart. — 22.15—24: Uebertragung aus dem Cafe Hits 


denburg in Beuthen O. S.: Konzert und Tanzmufif der Kapelle 
Waſſermann. 

Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mat in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita“. naklad drukarski, Sp. z ogr. odp. 
Ka towice, Kosciuszki 29. 


mit berlin Beilagen. 
Es erſche int am 20. jedes Monats und koſtet 75 Hf., 
frei ins gaus 5 Pf. mehr. 
Ihr Buchhändler führt fiel 
VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIG 
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